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E. Allgemeine Übersicht.

Das Goms erhielt die heutige Form im Diluvium, doch wurde
es in den grossen Linien schon im Miocän angelegt. Staub zeigt in
seinem Werke, « Grundzüge und Probleme alpiner Morphologie »,

dass das Einzugsgebiet der Uraare allmählich von der Urrhone
angezapft und beschnitten wurde. Infolge pliocäner Hebungen sind
diese alten Täler nicht mehr erhalten. Sie haben sich jedoch in die
Tiefe projiziert, wodurch wir Andeutungen über deren Verlauf
gewinnen.

Die ältesten erhaltenen Talreste gehen auf das Pliocän zurück.
Eine genaue Altersbestimmung kann nicht gegeben werden, da

paläontologische Funde fehlen. Sie können jedoch kaum älter als

oberpliocän sein, wobei anzunehmen ist, dass sie mittelpliocän
schon deutlich vorgezeichnet waren. Die ausserordentlich flachen
Täler waren durch Grate von geringer Höhe getrennt. Die Flüsse
wurden lange Zeit in ihrer Erosionstätigkeit nicht gestört und
bewirkten dadurch eine weitgehende Einebnung der Oberfläche.
Eine Hebung brachte eine Neubelebung der Erosion. Wieder
entstand in der relativ langen Zeit ein breites, flaches Tal, das dem
ersten ähnlich war. Es lag in diesem eingebettet und hätte es wohl
ganz zerstört, wenn nicht die letzte prädiluviale Hebung eine
erneute Erosionsbelebung gebracht hätte. Die Hebung scheint
beträchtlich gewesen zu sein, da die Eintiefung rasch erfolgte. Die
Seitenerosion war nicht so gross wie in den beiden pliocänen Tälern.
Das heutige Goms wurde präglacial fertig vorgezeichnet. Die grossen

Täler fanden ihre Anlage schon im Pliocän, während die kleinen,

talartigen Zuflüsse die ihre jetzt erhielten. Der pliocäne Hoh-
bach floss beispielsweise von den Ringeni durch die Lücke zwischen
Sedelhorn und Stock dem pliocänen Merezenbach zu, wie viele
nordöstlich verlaufende Rinnen bezeugen. Die Ablenkung zum
heutigen Hohbachtal ist präglacial.

Abwechselnd vertieften und verbreiterten Interglaciale und
Eiszeiten die präglacial vorgezeichnteten Hinnen. Die Eintiefung
wurde durch die zur Verfügung stehende Wassermenge bestimmt.
In den Interglacialen wirkte vor allem die Tiefenerosion, der sich
bei längerer Dauer Seitenerosion beigesellte, in den Eiszeiten wirkte
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die Seitenerosion. Die Hauptarbeit wurde in den Zwischeneiszeiten
geleistet. Mit dem grossen Interglacial fand die Gestaltung des

Goms im allgemeinen ein Ende. Die darauffolgende Disszeit schuf
die Übertiefung bei Oberwald, während das letzte Interglacial das

Gefälle der Stufenmündungen auszugleichen suchte. Ihm sind die
Rhoneschlucht bei Ernen und die Durchbruchsschluchten der
Seitentäler zuzuschreiben. Es folgte die Anlage der drei Nischen
der grossen Schuttkegel des Goms. Zu Beginn der Würmzeit erhielten

sie die heutige Gestalt. Sie wurden während der Dauer der
Haupttalvereisung mit Moränen gefüllt. Gleiches Schicksal erlebten die

Mündungen der Nebentäler. Beim Bückzuge des Gletschers verlor
der Hang unterhalb der Galmihornhütte den Halt und es erfolgte
im Bühl-Gschnitz-Interstadial eine Sackung. Das Haupttal wurde
im Interstadial Gschnitz-Daun eisfrei. Im Holzji entstand ebenfalls
eine Sackung. Der Daunvorstoss brachte durch Vermehrung der
Niederschläge den Ausbruch der drei Wildbachnischen und damit
die Bildung der drei grossen Schuttkegel in der Sandrebene des

Goms. Es entstand ein Stausee östlich Geschinen, der bis nach
Oberwald hinaufreichte. Er trocknete bald aus, teilweise durch
Senkung des Wasserspiegels infolge Erosion am Münsterfeld,
teilweise durch Aufschüttung und Verlandung.

Mit Beginn des Diluviums setzte auch die Verkarung ein. Sie

erfolgte zuerst auf den pliocänen Flächen, Man bekommt den

Eindruck, die ersten Kare seien präglacial entstanden, denn man
findet vollständig verwitterte, fast unkenntliche Deste, denen häufig

jüngere Blockkare aufgesetzt sind. Die Karbildung hielt bis in
die jüngste Zeit an, so besonders am Pizzo Gallina und am Dlasen-
horn. Über das ganze Gebiete verteilt finden sich 100 Kare mit
50 Seen, welche Zahlen aber noch keinen Anspruch auf Vollständigkeit

erheben. Ihre monographische Bearbeitung verlangt noch
längere und eingehendere Studien an Ort und Stelle.
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